
Duncker & Humblot GmbH
 

 
Chapter Title: Eröffnung der Tagung und Begrüßung der Teilnehmer durch den
Vorsitzenden der Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
Chapter Author(s): Ernst Helmstädter

 
Book Title: Ansprüche, Eigentums- und Verfügungsrechte.
Book Subtitle: Arbeitstagung des Vereins für Socialpolitik in Basel 1983.
Book Editor(s): Manfred Neumann
Published by: Duncker & Humblot GmbH. (1984)
Stable URL: https://www.jstor.org/stable/j.ctv2jfvjjk.4

 
JSTOR is a not-for-profit service that helps scholars, researchers, and students discover, use, and build upon a wide

range of content in a trusted digital archive. We use information technology and tools to increase productivity and

facilitate new forms of scholarship. For more information about JSTOR, please contact support@jstor.org.

 

Your use of the JSTOR archive indicates your acceptance of the Terms & Conditions of Use, available at

https://about.jstor.org/terms

This book is licensed under a Creative Commons Attribution 4.0 International License (CC
BY 4.0). To view a copy of this license, visit
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/.

Duncker & Humblot GmbH is collaborating with JSTOR to digitize, preserve and extend
access to Ansprüche, Eigentums- und Verfügungsrechte.

This content downloaded from 103.90.149.6 on Sun, 01 Sep 2024 15:10:39 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms



Plenum I 

Leitung: Knut Borchardt, München 

This content downloaded from 103.90.149.6 on Sun, 01 Sep 2024 15:10:39 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms



This content downloaded from 103.90.149.6 on Sun, 01 Sep 2024 15:10:39 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms



Begrüßungsansprache 

Von Ernst Helmstädter, Münster 

Magnifizenz, verehrter Herr Kollege Lochman! 
Sehr ver.ehrter Herr Dr. Hess! 
Spektabilität, lieber Herr Kollege Bernholz! 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Ich begrüße Sie herzlich zu unserer Tagung 

Ansprüche, Eigentums- und Verfügungsrechte, 

die uns für drei Tage in Basel zusammenführt. Der Verein für Social-
politik ist Ihnen, Magnifizenz, sehr dankbar dafür, daß diese Tagung in 
den Räumen Ihrer ehrwürdigen Universität stattfinden kann. Sie selbst 
und die Herren Ihrer Verwaltung haben für unsere gastliche Aufnahme 
alles Erforderliche getan. Ich bin überzeugt, daß die Annehmlichkeit 
der Mesigen Universitätsräume unseren Erörterungen sehr förderlich 
ist. Dafür gilt Ihnen unser herzlicher Dank. 

Die Vorarbeiten für eine solche Tagung sind vielfältig. Die Kom-
mission zur wissenschaftLichen Vorbereitung unter Leitung von Herrn 
Kollegen Neumann hat das Programm ausgearbeitet und die Referate 
ausgewählt. Herr Kollege Bernholz und seine Mitarbeiter haben freund-
licherweise .die örtliche Vorbereitung übernommen, Hilfe und Rat am 
Ort kam auch von den Kollegen Bornbach und Borner. Die Geschäfts-
stelle hat hoffentlich zu Ihrer Zufriedenheit die Anmeldungen abge-
wickelt und Ihnen die Tagungsunterlagen rechtzeitig zugesandt. Allen, 
die zum Gelingen dieser Tagung insoweit beilgetragen haben, sage ich 
hiermit den herzlichen Dank des Vereins für Socialpolitik. 

Bei der Finanzierung einer solchen Tagung erbringen ·d:te Tagungs-
gebühi'Ien nur .ein kleines Scherflein. Von zahli"eichen Firmen haben 
wir beträchtliche Spenden erhalten, für dte ich auch an dieser Stelle 
herzlich danke. Zu besOillderem Dank sind wir dem Schweizer Bank-
verein, der Bank für internationalen Zahlungsausgl.eich, ferner den 
Bundesministerien für Wirtschaft sowie für Arbeit und Sozialordnung 
verpflichtet. 

1* 
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4 Ernst Helmstädter 

Bei dieser Tagung kommt eine große Anzahl kompetenter Fachleute 
von außerhalb des deutschen Sprachraumes, insbesondere aus den 
USA, zu Wort. Ich beg.rüBe insbesOilidere j.ene ausländischen Teilneh-
mer, die .die Mühen einer l1a:ngen Anreise auf sich .genommen haben, 
um an dieser Tagung aktiv mitzuwirken. 

Allen Referenten danke ich für ihre Arbeit. Sie war die wissenschaft-
liche Voraussetzung für die Fruchtbarkeit unserer hiesigen Diskussio-
nen. 

Meine Damen .und Herren! 

Das große, die derzeit besonders hohe Wechselkuvsbarriere übersprin-
gende Interesse an dd.eser Tagung .ist zum T:eil wohl auch dem Tagungs-
ort Basel zu verdanken. Basel, "die erste Stadt des Rheines", hat nach 
Edga;r Salin .eine widersprüchlich erscheineooe "doppelte Stärke" in 
seiner Geistesgeschichte bewriesen. Edgar Salin, dem der Verein für 
Socialpo1itik viele Impulse :z;u lebhafter Diskussion v'erdankt, sagt von 
Basel: " .... die Stadt Holbeins und di.e Stadt Böcklins, Basel, die Stadt 
des Erasmus und die Stadt Bachofens und Burckhardts, hat von der 
Wende des 15. und 16. bis ins 19. Jahrhundert, von der Höhe der Renais-
sance bis rum Ende des Zeitalters Goethes, immer wieder eine doppelte 
Stärke der geistigen An:zJiehurug tmd der g:eistig:en Abstoßung gezeigt-
eine Doppelung, als deren Folge sich niemals lückenlos eine ~ette hoher 
Geister aneinanderschließen konnte, wie sie manche griechische und 
manche italische Polis :z;ierte, als deren Folgen aber auch die Gef.ahr 
der V.erödUillg und Versumpfung vermieden wurde und nach Zeiten des 
Schlummers immer w,ieder neues Leben überraschend aufbrach." 1 

Es kommen aber noch weitere günstige Nebenbedingungen, die für 
den Tagungsort Basel sprechen, hinzu. Enea Silvio Piccolomini, der 
,,große Humanist auf dem päpstlichen Thron" (Salin) hat darauf schon 
i..n seiner Errichtungsverfügung aus .dem J,ahre 1459 hi.IlJg.ewiesen, als 
er die Un~versität Basel mit .der Zwecksetzung gründete: ,1damit die 
Stadt, ~u einer Universitätsstadt vor .ander:en 1geeignet durch die Fülle 
ihres Lebens, dlie milde gesunde Luft, die Lage an den Grenzen ver-
schiedener Nationen, mit den Gaben der Wissenschaft geschmückt 
werde, so daß si:e Männer hervorbriiillge, angetan mit den Ziel'lden aller 
Tugenden und in den Lehren der verschiedenen Fakultäten erfahren, 
und damit in Basel ein Quell sprudle, aus dessen FülleaUe nach Wissen 
Dürstenden schöpfen mögen." 

Dieser Stadt und seiner Universität verdankt auch unser Fach sehr 
vli.el, angefangen von der Eulerschen Gleichuil!g für ·die Anhänger linear-

1 Salin, E.: Vom deutschen Verhängnis. Gespräch an der Zeitenwende: 
Burckhardt-Nietzsche, rororo deutsche enzyklopädie Bd. 80 (1959), S. 12. 
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Begrüßungsansprache 5 

homogener ProCLuktionsfunktionen, über den hier redigierten Kyklos 
bis ZJU den wachstumstheoretischen Impulsen, die Gottfried Bornbach 
u:nd seine zahlreichen Schüler von h~er ausgest11ahlt haben. Aber nicht 
zu übersehen ist auch, daß hder in Basel die größten Verächter des 
Wirtschaftlichen überhaupt saßen: J,akob Burckhardt und Friedrich 
Nietzsche. Auch darin zcigt sich jene schon erwähnte ortsgegebene 
"Doppelung" der Anziehung und Abstoßung. 

Die Stadt Basel hat wirtschaftswissenschaftLiches Streben stets an-
erkannt. Hier wurde -und nach meiner Kenntnis ist dies ein einmaliger 
Fall in einer deutschsprachi!gen Stadt - ·einem Nationalökonomen ein 
Denkmal errichtet. I·saac Iselin (1728- 1782) hat als hiesiger Stadt-
schreiber CLie etwas einseitigen Lehren der jungen Physiokratischen 
Sclmle zurechtgerückt, indem er ·der allein produktiven Laiilidwirtscb:aft 
-wie konnte •es ·iln dieser Stadt anders sein?- den ebenfalls produk-
tiv:en Haiilldel an die Seite stellte.2 Sein Denkmal steht noch heute am 
Platz der Schmiedezunft. 

Wir sind hier in Basel zu einer Arbeitstagung zusammengekommen. 
Solche Arbeitstagungen veranstaltet der Verein für Socialpolitik im 
jährlichen Wechsel mit den sogenannten Jahrestagungen. Der Unter-
schied Jn den Teilnehmerzahlen war froher deutlich, so daß man von 
den Jahrestagtl[ligeiil. als den "großen" und den dazwischenliegenden 
Arbeitstagungen als den "kleinen" Tagungen sprechen konnte. Dieser 
quantitative Unterschied besteht reit einigen Jahren nicht mehr. Die 
Arbeitstagungen werden kaum ·schwächer als die Jahrestagungen 
besucht. 

Der ursprüngliche Sinn der Arbeitstagungen war es, die Erörterungen 
im engeren Fachkreise zu führen. Noch am Anfang stehende Forschungs-
richtungen sollten dabei gefördert werden. Insgesamt b11ingt die Be-
zeichnung der "Arbeitstagung" ZlUm Ausdruck, daß •es s•ich um Wlissen-
schaftsinterne Erörterungen über einen noch vergleicb:sWlBise unfertigen 
Gegenstand handelt. Die Zielrichtung geht nicht so sehr nach außen 
in dd.e Wlirtschaftspolitäsche Auseinandel1Setzung. 

All diese Charakteristikeiil treffen für unsere diesjährige Arbeits-
tagung im Grunde nicht zu. Wir möchten mit diesem Gegenstand auch 
außerhalb der Wlissenschaftlichen Arena Gehör finden, weil wir über-
zeugt sind, daß aus dem hier zu behandel-nden Gegenstand und dem 

2 Ich danke für diesen Hinweis Herrn Kollegen A. Bürgin, Basel. Zur 
kritischen Auseinandersetzung Iselins mit Quesnays tableau economique 
siehe: Blaich, F.: Der Beitrag der deutschen Physiokraten für die Entwicklung 
der Wirtschaftswissenschaft von der Kameralistik zur Nationalökonomie, in: 
Scherf, H. (Hrsg.): Studien zur Entwicklung der ökonomischen Theorie III, 
Sehr. d. VerSocpol NF Bd. 115/111, Berlin 1983, S. 24- 31. 

This content downloaded from 103.90.149.6 on Sun, 01 Sep 2024 15:10:39 UTC
All use subject to https://about.jstor.org/terms



6 Ernst Helmstädter 

methodischen Vol'gehen wichtige orclniungspolitische Schlußfolgerungen 
gezogen werden müssen. 

Es ist vielleicht an der Zeit, daß wir darüber nachdenken, ob es 
überhaupt noch sinnvoll ist, diese Zweiteilung der Tagungen beizubehal-
ten. Herr Kollege Neumark hat als Vorsitzender den Reigen der Ar-
beitstagungen mit der Garm]sch-Pa!'tenkirchener Tagung im Jahre 
1961, die unter der wissenschaftlichen Leitung von Herrn Kollegen 
Giersch 35 Teilnehmer umfaßte, eröffnet. Er sprach damals von dem 
neuen Stil solcher Tagungen, die in Fornn eines roul!lJd-taMe-Gesprächs 
ablaufen sollten. 

Wir sind darüberhinausgewachsen und nichts scheint mehr dagegen 
zu stehen, daß wir künftig nur noch von J ahrestagnmg:en sprechen. 
Das schließt ja nicht aus, daß sie ihrem jeweiligen Thema entsprechend 
ihren besonderen Verhandlungsstil finden. In jedem Falle ~t in den 
heute parallel tagenden Arbeitskreisen auch das round-table-Gespräch 
jederzeit möglich und .es wir.d auch so praktiziert. Ob der Verein dtesen 
Vorschlag aufgreifen wird, ist im Augenblick noch offen. In der gestri-
gen Sitzung des erweiterten Vorst·ands rgab es auch Stimmen für die 
Beibehaltung der Unterscheidung von Arbeits- und Jahrestagungen. 
Trotzdem hat mich der Erweiterte Vorstand autonisi,ert, rdile Anregung 
künftig nur J·ahrestagungen zu veranstalten, hier öffentlich vorzutragen. 

Eine Besonderheit unserer ·diesjährigen Tagung ist die aktive Betei-
ligung einer Anzahl juri!Stischer F.achkol1egen. Auch ihnen gilt ein be-
sonderer Gruß. Wir freuen uns, als Verein für SocialpoHtik zu diesem 
fachübergreifenden wissenschaftlichen Gespräch beitragen zu können 
und wünschen uns eine dem gemei-nsam zu .erörternden Gegenstand 
entsprechende Ausstrahlung dieser Tagtiiilg auch in den Bereich der 
Jurisprudenz. 

Worum geht es n'U!Il bei unserem diesjährigen Thema? Dürfen wir 
erwarten, daß unsere Erörterungen zur Lösung der wirtschaftspoliti-
schen Probleme unserer Tage etwas beizutnagen vermögen? We!'den 
uns hier Hilf- und Orientierun,gslostgkeit, die man den Politikern wie 
den Fachökonomen in der Öffentlichkeit häufig vorwirft, befallen oder 
werden hier neue Wege aufgezeigt? 

Zunächst ist festrustellen, daß diese Tagung ~n Verbindung mit der 
Nürnberger Tagung von 1980 über "Zrukunftsprobleme der Sozialen 
Marktwirtschaft" und der Gl"\azer '.Dagung von 1981 über "Information 
in der Wirtschaft" gesehen werden muß. Diese drei Tagungen bilden 
zusammen den aktuellen Beitrag des Vereins für Socialpolitik zur Er-
neuerung der ordnungstheoretischen und ordnungspolitischen Diskus-
sion. 
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BegrüßungsanspraChe 7 

Em besonderes Gewicht wird hierbei dem diesjährigen Thema zu-
kommen. Es geht um nächts geringer.es als um die Gestaltung des 
inst~tutionellen Rahmens für .das individuelle marktwirtschaftliche Han-
deln. Allzuhäufig wird dieser Rahmen als vorgegeben angesehen, er 
wird, wie man heute sagt, von den Ökonomen nicht "thematisiert". 
Unsere Basler T1agrung greift den Vorschlag des ,;neuen Institutional:is-
mus" auf und beginnt gleichsam mit der "Endogenisier:ung" des institu-
tionellen Rahmens. 

Mit Karl Marx können wir auch sagen: es geht uns hier um die "Pro-
duktioo:sverhältnisse" und nicht um die uns meist :interessierenden 
"Produktionsbedingungen". Es !ist klar, daß zwischen beidem ein Zu-
sammenhang besteht und daß über die dabei sich stellenden Gestal-
tungsaufgaben neu nachgedacht werden muß. Diese Verhältnisse sind 
nicht so, die werden so gemacht! Wir waren in den vergangenen Jahren 
zu sehr und allzu voreilig davon überzeugt, daß die Produktionsbedin-
gungen: das volkswirtschaftliche Aktivitätsniveau, d!ie Beschäftigung, 
das Wachstum und die Wirtschaftsstruktur dem Gebot der Machbarkeit 
unterliegen. Hier haben die enttäuschenden und ernüchternden Erfah-
rungen der jüngsten Zeit richtigstellend, aber leider nicht richtungwei-
send gewirkt. 

Einen gangbaren Lösungsweg eröffnet das Bemühen, bei den "Ver-
hältn!issen" anzusetzen. Überall ist mit Händen zu greifen, daß Re-
geln und Standards das individuelle vorteilsstrebige Verhalten nur 
im Ungefähren festhalten, wenn diese Regeln ~ichts taugen oder falsch 
ansetzen. Von der Erwerbstät~gkeit bis zum Sozialbereich, von den 
Wirkungen der Abgabenlast bis zum Subventionsbegehren .gibt es täg-
lich eine Fülle von Wahrnehmungen, die uns zeigen, wie sich ·individuel-
les •und soziales Fehlverhalten notwendig ergibt, wenn dile institutionel-
len Weichen falsch ,gestellt sind. 

Die Vielfalt pr:aktisch orientierter Themen, die auf dieser Tagung 
diskutiert werden, zeigt das Tagungsprogramrn. Es reicht thematisch 
vom deutschen Wald bis zur Telekommunikation, vom Generationen-
vertrag bis ru den Baulücken. Pr:ax.isnähe und Aktualität jgt diesem 
Tagungsprogramm gewiß nicht abzusprechen. 

Doch möchte ich hier nicht den Eindruck •erwecken, als lägen für all 
die 1angedeuteten Problemfelder die Ratentlösungen des neuen Institu-
tiona1ilsmus schon bereit zum Einsatz •in der Großserie. Davon kann 
nicht die Rede sein. Wir sind auf dem richtigen Wege, aber noch nicht 
am Ziel. 

Es gibt auch noch eine Reihe von offenen Fragen im Grundsätzlichen 
und Methodischen. Auch davon wird auf dieser Tagung die Rede sein. 
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8 Ernst Helmstädter 

Unser verehrter amerlikanischer Kollege James M. Buchanan wild sich 
sogleich krittsch mit dem Konzept der TraDJSaktionskosten befassen, 
das ihm irreführend e11schei!lllt. Sein alternatives Konzept beruht auf 
der sub}ektiven Kontrakttheori.e. 

Der Verein für Soctalpolitik darf wohl für sich 1in Anspruch nehmen, 
daß er der Rolle der rechtlichen und gewohnheitsmäßigen Institutionen 
für das wirtschaftliche Geschehen von Anfang an wi<ssenschaft1iches 
Interesse entgegengebracht hat. Des beschreibenden, historisch orien-
tierten Institutiona:lisrnus frühe11er Zeiten er,innert man sich heute 
unter dem Zeichen eines neuen funktional:malytischen Institutionalis-
mus. Der Verein für SocialpoliHk hofft, diesem neuen Ansatz mit seiner 
Basler Tagung kräftigen Schub verleihen und über die hiesigen Er-
örterungen zur Lösung anstehender ordnUJJJgspolitilscher Fragen bei-
tragen 2lU können. In diesem Sinne möge unserer Tagtmg Erfolg beschie-
den sein! 

Ich sehe eben unter den Teilnehmern Herrn Kollegen Thalheim, 
Berlin, den ich hier besonders herzlich begrüße als einen Teilnehmer 
an der Leipztger Tagung des v,ereins im J,ahre 1932. Wir freuen uns, 
lieber Herr Kollege Thalheim, zu sehen, daß Sie dem Verein für Social-
politik über 50 Jahre di:e Treue gehalten haben und wünschen Ihnen 
und uns, daß dies noch viele Ja:Jme so weitergehen möge. 

Nun darf ich 2lunächst den Herrn Rektor bitten, ,sein Grußwort an die 
Tagungsteilnehmer zu richten. In Vertretung von Herrn Regiel'IUillgsrat 
Schneider wird dann Herr Dr. Hess die Grüfte des Erziehungsdeparte-
ments von Basel überbringen. 
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